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  Hat Ihnen das E-Book gefallen, so empfehlen Sie Ihren Freunden den Download eines persönlichen Exemplars auf XinXii.com. Ein großes Dankeschön, dass Sie die Arbeit des Autors respektieren!




  Vorwort




  Du hast völlig recht mit Deiner Vermutung, dass alle Hundetrainer, Ratgeber, Bücher, Hundeflüsterer und Coaches versagen. Es kann und wird nicht funktionieren. Es hat einen guten Grund, dass nach jedem Training oder Coaching jeder noch so kleine Erfolg, der sich während des Trainings einstellte, gleich danach entweder verschwindet oder sich gar ins Gegenteil umkehrt. Die Probleme, welche auch immer das sein mögen, werden bleiben oder gar schlimmer werden. Das ganze Hundetraining (Coaching) ist – ebenso wie die Supernannys oder „strengsten Eltern der Welt“ eine Farce. In diesem Buch wirst Du lesen, warum das so ist und wie nur Du allein jedes Coaching oder Training zum Erfolg führen kannst.




  Dieses Buch ist geschrieben für Menschen mit offenen Herzen und offenen Verstand. Für die Ewig-Gestrigen, die Dominanzvertreter oder diejenigen, die eine Betriebsanleitung für den Hund suchen, ist jeder Cent für dieses Buch herausgeworfenes Geld und allein dieses Vorwort zu lesen, verlorene Zeit. Vielleicht gehört dieses Buch in die "Esoterik-Ecke", warum nicht - aber es gehört auch in die Ecke mit den Hundebüchern und in die Ecke mit den Lebensweisheiten und Ratgebern. Aber auf jeden Fall gehört der Inhalt des Buches in Dein Herz und Deinen Verstand.




  Dieses Buch ist geschrieben für alle Menschen, die bereit sind, zuallererst an sich zu arbeiten bevor sie das Verhalten ihrer Umwelt, ihres Hundes kritisieren oder gar verändern wollen. (Es soll ja sogar Diensthundeführer geben, die an dem bisherigen System der Hundeausbildung zweifeln - auch die sind, sofern sie die o.g. Kriterien erfüllen, herzlich willkommen, hier zu lesen)




  Dieses Buch ist geschrieben für Menschen, die es satt haben, auf falsche Ideologien zu setzen, die gesehen haben, dass das Konzept der Rudelherrschaft nicht funktioniert. Es ist geschrieben für Menschen, die wieder selbst denken, unabhängig von der Meinung anderer sein wollen und einfach mit ihrer Umwelt und mit ihren Tieren in Harmonie und Frieden leben wollen.




  Dieses Buch ist ein Buch zum Selbst-Coaching, nicht mehr, aber auch nicht weniger! Die Zielgruppe dieses Buches sind also:




  Menschen mit Verstand und Gefühl!




  Da war ein Traum...




  Wenn wir uns entschließen, unser Leben mit einem oder mehreren Hunden zu teilen, haben wir meist eine sehr genaue Vorstellung davon. Wir sehen unseren Hund als Partner und Freund. Wir haben eine Vision davon, wie harmonisch und endlich „vollständig“ unser gemeinsames Leben sein wird. Wir sehen uns mit unserem Hund überall auftauchen: in Geschäften, bei Verwandten, im Freien beim Spiel. Wir sehen uns mit unserem Hund kuschelnd auf dem Sofa oder im Bett liegen. Wir sehen Harmonie pur. Sehr schnell jedoch werden wir aus diesen Träumen herausgerissen – wir lesen viel über Hunde, deren Verhalten und Erziehung, schauen im TV entsprechende Sendungen und kaufen Videos. Schließlich wollen wir alles perfekt machen. Was wir jedoch lernen, ist, dass der Hund ein gefährliches Tier ist, quasi immer eine tickende Zeitbombe, bei der wir immer und überall auf der Hut sein müssen. Wir lernen, dass der Hund immer und unter allen Umständen unter Kontrolle sein muss. Wir besuchen also eine Hundeschule oder gar mehrere und werden in diesem Alptraum bestärkt – unser Hund ist plötzlich gespickt mit Unarten und „Fehlverhalten“. Der Traum ist dahin – der Alptraum ist Realität. Je besser wir es machen wollen, umso schlechter wird unser Verhältnis zum Hund. Viele laufen von Hundetrainer zu Hundetrainer, von Tierpsychologe zu Tierpsychologe. Manche haben danach kurzfristig das Gefühl von Erfolg. Leider dauert dieser "Erfolg" nie lange an. Oft kommt das daher, weil immer nur nach den Symptomen gesucht wird, diese werden dann mehr oder weniger professionell "behandelt" - meist weniger professionell nach längst überholten Methoden.




  Viele Menschen kommen zu uns, nachdem sie bereits "alles" versucht haben, sie haben alle möglichen und unmöglichen Trainingsmethoden ausprobiert, haben etliche Trainer und Tierpsychologen konsultiert, unendliche viele Bücher gelesen und Videos geschaut und sind letztendlich dann doch (gerade daran) gescheitert. Zu diesem Zeitpunkt ist das Mensch-Hund-Verhältnis ebenso wie das Hund-Mensch-Verhältnis dann bereits empfindlich gestört, statt vertrauensvoller Liebe herrscht auf beiden Seiten Misstrauen, oft gar Angst. Mensch ist unsicher, nervös und weit entfernt von der liebevollen Führungskraft, die Hunde und Kinder eben so dringend brauchen. Die Hunde sind ebenso unsicher, nervös oder gar auf dem besten Wege, ihren Frust durch Aggressionen zu kompensieren. Diese Menschen erzählen uns dann, was der Hund alles anstellt, wie wenig er gehorcht, oft auch, dass auf dem Hundeplatz alles funktioniert, dass der Hund sich überhaupt nicht so benimmt, wie er soll. Und schon ist Mensch mittendrin im Jammer- und Schuldzuweisungsverhalten, das wir ja bereits im Buch "Guter Rat ist leise" ausführlich beschrieben haben.




  Die tatsächliche Ursache der meisten Probleme liegt nämlich nicht beim Hund sondern in der Persönlichkeit des "Hundehalters" und den Missverständnissen zwischen den Individuen, aber auch den vielen Vorurteilen und Fehlinformationen, denen wir begegnen. In diesem Buch erklären wir Dir die Zusammenhänge und räumen mit etlichen falschen Aussagen und Fehlinformationen gründlich auf.




  Der Mensch muss also erst einmal lernen, alles zu vergessen - das ist der schwierige Teil. Danach lernt "mensch" dann, wie einfach alles ist, wenn man erst einmal den Hund als das sieht, was er ist und vorurteilslos, sich mit Herz und Verstand daran macht, eine wirkliche Bindung und Verbindung zu dem Lebewesen aufzubauen, das uns seit Jahrtausenden am nächsten steht. Es beginnt also alles erst einmal bei Dir! Zur erfolgreichen Kommunikation und Erziehung gehört zunächst, dass der Mensch für den Hund zuverlässig, souverän, vertrauenswürdig und berechenbar ist. Wer von uns ist das schon immer? Dabei kann man es lernen, so zu sein. Wir müssen uns lediglich von ein paar dummen, eingeübten Verhaltensweisen und Glaubenssätzen trennen. Und schon ist alles einfach.




  Werde also ein echter und guter "Leader" - das hilft Dir nicht nur in der Beziehung zu Deinem Hund:-)




  Energie – energisch - Führen




  Max Planck hat es gesagt: Es gibt keine Materie – alles ist Energie! Das Wort „Energie“ stammt aus dem Griechischen: „en“ = innen und „ergon“ = Wirken, ist also nichts anderes als eine Wirkung, die von Innen kommt.




  Wenn alles aus Energie besteht (und das gilt mittlerweile als erwiesen), dann wirkt alles von Innen. Auch erwiesen ist es, dass man positive und negative Energie unterscheidet (z. B. in der Elektrik). Es ist also kein esoterischer „Zauber“, wenn man einsieht, dass alles, was man tut, denkt, sagt, Energie aussendet. Wenn Du durch einen dunklen Wald gehst und plötzlich „fühlst“, dass dort noch jemand ist – ohne jemanden gehört oder gesehen zu haben, dann hast Du dessen Energie gespürt. Wenn dieses Gespür sogar noch in uns Menschen vorhanden ist, können wir davon ausgehen, dass Tiere noch sehr viel feiner auf Energie reagieren. Es gibt das Beispiel der Tiere am Wasserloch: viele verschiedene Tiere treffen sich am Wasserloch, Gnus, Zebras, verschiedene Vögel. Plötzlich kommt ein Tiger heran – die anderen flüchten entweder oder bleiben völlig ruhig und trinken oder baden ganz gelassen weiter. Wie ist das möglich? Der Tiger strahlt Energie aus, entweder die, die auf Jagd und Fressen ausgerichtet ist, oder die ruhige Energie, weil er einfach satt ist. Jedes Tier weiß, dass von einem gesättigten Tiger keine Gefahr ausgeht. Wenn also alles Energie ist, dann können wir auch durch reine Energie, also durch reine Ausstrahlung Menschen und Tiere führen. Das ist dann doch ein sehr ruhiger Führungsstil, findest Du nicht? Stimmt – das Problem an dieser Sache ist, wie immer, der Mensch. Denn eine gute Führungspersönlichkeit (ich nenne diese Leader) strahlt immer eine gleichmäßig ruhige und gelassene Energie gepaart mit einem festen Willen aus. Das ist eine ganz besondere Art der Motivation, die ohne Gewalt, ohne Bestechung funktioniert, nach dem Motto: wenn Du ein Schiff bauen willst, dann wecke die Sehnsucht nach dem Meer. Das heißt nichts weiter, als dass Du Deinen Willen zum Willen der anderen machst ohne Zwang, ohne Bestechung. Die anderen tun dann freiwillig das, was Du wünscht. Wie oft höre ich auf Hundeplätzen: „werde doch mal energisch“... und das Resultat ist dann reine Gewalt oder Gebrüll. Im Wort „energisch“ steckt jedoch auch „Energie“ - wenn ich an eine Sache mit mehr positiver Energie herangehe, dann bin ich energisch. Mit Lautstärke oder Gewalt hat das überhaupt nichts zu tun. Was wir also brauchen, ist eine ruhige, bestimmte (d. h. energische) Energie = Ausstrahlung – immer und überall.




  Wer kann das schon? Keine Sorge, man kann es lernen, zumindest im Umgang mit dem Hund!




  Was ist „positive Energie“




  Positive Energie ist eine Mischung aus Selbstbewusstsein, Disziplin, Ausgeglichenheit und Ruhe. Wir kommen später noch darauf zurück. Wichtig ist an dieser Stelle zu wissen, dass Energie nur dann positiv ist, wenn ich weiß, was ich tue, warum und wie. Begleitet ist das von innerer Ruhe, d. h. ohne Aggression, Wut, Ungeduld, Zweifel, Angst und dafür getragen von einer positiven Vision, aber gleichzeitig auch von einer gewissen Flexibilität und Einfühlungsvermögen. Gelassenheit ist eine sehr positive Energie. Innere Ruhe führt zu Gelassenheit.




  Der Mensch ist leider menschlich...




  Der Mensch heute ist oftmals geprägt durch das Gedankengut, das andere Menschen propagieren. Wir haben es uns abgewöhnen lassen, selbständig zu denken oder gar unserem Gefühl zu folgen. Wir sind es gewohnt, dass man uns kontrolliert (ja, sogar unsere Gedanken und Gefühle), manipuliert und gängelt. Erst seit relativer kurzer Zeit entsteht eine Bewegung, die sich dem "positivem Denken", dem "eigenständigem Denken und Handeln" und auch dem Vertrauen in eigene Gefühle verschrieben hat. Leider sind es noch sehr wenige, die sich über die Grenzen ihrer Erziehung und dem kollektivem Bewusstsein hinweg setzen können. Genau das ist aber die Voraussetzung dafür, endlich ein besseres Leben für uns und insbesondere für die uns anvertrauten Lebewesen (Kinder, Tiere) erreichen zu können. Neue wissenschaftliche Erkenntnisse könnten uns dabei unterstützen, wenn... ja wenn wir uns damit beschäftigen und endlich die "alten Zöpfe" abschneiden würden. Dieses Buch kann Dir dabei helfen, wenn Du offen bist und es wirklich willst - die Veränderung in Dir, zu Deinen Beziehungen, Deinem Job und Deinem Hund. Ohne Veränderungen in Dir wirst Du keine langfristigen Veränderungen mit und bei Deinem Hund erreichen. Und mal ehrlich: da Du ja dieses Buch liest, willst Du entweder Veränderung oder Du suchst nach Punkten über die Du ablästern und Dich aufregen kannst. Wie auch immer, Du wirst genug Stoff finden.




  Wenn Du jedoch Veränderung willst, dann lass Dich überraschen, wie Du damit nicht nur die Beziehung zu Deinem Hund sondern teilweise Dein ganzes Leben zum Besseren wandeln kannst.




  Beginnen wir also damit, althergebrachtes Gedankengut zu löschen: 




  




  

    	
Wenn Du der Ansicht bist, dass die Kommunikation verbal stattfindet, dann irrst Du. 






    	
Wenn Du glaubst, dass Dein Hund zu aller erst auf Deine Worte hört, dann irrst Du. 






    	
Wenn Du wirklich davon überzeugt bist, dass Deine Körpersprache allein zählt, dann irrst Du.






    	
Wenn Du sicher bist, dass der Hund zuerst das Äußere eines Lebewesens sieht, dann irrst Du gewaltig.






    	
Wenn Du glaubst, dass Dein Hund für Leckerlis alles tun würde, dann irrst Du. 






    	
Wenn Du der Meinung bist, dass aufgesetztes Selbstbewusstsein ausreicht, dann irrst Du.






    	
Wenn Du wirklich glaubst, dass man Hunde durch Kommandos erzieht, dann bist Du auf dem Holzweg.




  




  Was ist es also, was unsere eigentliche – die ganz wichtige Kommunikation ausmacht? Ich sage es Dir: es ist die Energie, die wir ausstrahlen. Manche nennen diese Energie auch Charisma.




  Jawohl, wir kommunizieren in erster Linie durch unsere Energie, die wieder häufig gesteuert wird von unseren Gedanken – und die sind in der Regel negativ. 




  Wissenschaftler haben festgestellt, dass von




  50.000 Gedanken die wir täglich denken,




  36.000 flüchtiger und unbedeutender Natur sind,




  12.000 negativ und nur




  1.500 aufbauende, hilfreiche Gedanken sind.




  Ist es nicht erschreckend, dass wir 8xmehr negative als positive Gedanken haben? Wir verbringen tatsächlich den größten Teil des Tages damit, uns Sorgen zu machen, andere Menschen und Tiere zu be- und verurteilen, mit Jammern und Schuldzuweisungen. Dieses Negativdenken beziehen wir auch auf unseren Hund, indem wir Gedanken wie: "was stellt der nun wieder an?", "der kommt ja doch nicht", "das lernt der nie", "das kann der nicht", usw. kontinuierlich fördern.




  Das Verrückte daran ist, dass wir uns dann auch noch im tiefsten Inneren bestätigt fühlen, wenn Fifi dann wirklich was anstellt, es tatsächlich nicht lernt oder auf unseren Ruf hin, sich umdreht und wegläuft. Wir denken dann wieder negativ: „hab ichs doch gewusst“ und fühlen uns dabei wie ein Wahrsager.




  Dass wir keineswegs hellseherische Fähigkeiten haben, sondern nur immer das bekommen, was wir uns zutiefst wünschen, haben wir dabei dann einfach nur übersehen. Du sagst jetzt garantiert, dass Du Dir niemals wünschen würdest, dass Dein Hund Dich so im Stich lässt. (Na, habe ich nun hellseherische Fähigkeiten?) Doch, genau das tust Du! Deine Gedanken senden Energie aus – negative, ja zutiefst negative Energie – und das Universum reagiert darauf und Du bekommst genau das, was Du aussendest. Das ist ein Naturgesetz und man nennt es „das Gesetz der Anziehung“. Dieses besagt wirklich nichts weiter, als dass Du alles, was Du an Energie aussendest auch zurück bekommst, zum Glück für uns meist nicht unverzüglich sondern zeitversetzt. In dem Buch „Guter Rat ist leise“ haben wir das schon hinreichend erklärt. Es kommt aber noch schlimmer, viel schlimmer: Jeder Gedanke hat direkte Auswirkungen auf Deine Gefühle (und umgekehrt hat jedes Gefühl Auswirkungen auf Deine Gedanken), und die wiederum wirken sich direkt auf Deine Körpersprache aus (und umgekehrt). Wenn Du von Deinem Hund etwas willst und dabei schon vor Deinem geistigen Auge das Scheitern siehst, dann hast Du erst einmal ein schlechtes Gefühl (Zorn, Wut, Verzweiflung, Angst, ….), Dein Körper reagiert darauf umgehend, Du schaust vorwiegend nach unten, Deine Bewegungen sind zaghaft und/oder fahrig, Dein ganzer Körper ist eher (entschuldige) labberig, er hat keine Spannung. Gleichzeitig sendest Du eine labbrige Energie aus („... wenns nur schon vorbei wäre...“, „...klappt ja doch nicht....“, „was tue ich nur, wenn...“), wenn nicht gar eine negative („verdammt, wie soll das gehen...“, „….ich kleb dem gleich eine, wenn.....“). Diese Energie nimmt Dein Hund auf, lange bevor Du es merkst und reagiert entsprechend – mit Vorsicht, Unsicherheit, Angst. Wir können nun darüber streiten, ob das alles eine Reaktion auf Deine Energie, Deine Körpersprache oder Deine Einstellung ist.




  Hast Du schon einmal erlebt, dass Dir morgens früh, gleich beim Aufstehen, etwas Dummes passiert? Wenn Du dann denkst: „Der Tag fängt ja schon mies an...“ wird es weitere Missgeschicke geben (große und kleine) und Du fühlst Dich bestätigt. Denkst Du jedoch nur: „ups“... und machst einfach weiter, wird es keine weiteren Missgeschicke geben und Du kannst den Tag positiv abschließen. Aber – sind wir doch ehrlich – wer denkt schon nur: „ups“ wenn einem in der Früh der heiße Kaffee auf die saubere Hose trieft?




  … und es kommt noch schlimmer:




  Wir Menschen sind so gestrickt, dass wir ein Missgeschick oder einen Fehler nicht einfach loslassen können – nein, wir hacken oft noch Wochen später darauf herum, immer wieder kommt uns dieser Gedanke in den Kopf oder wir „erleben“ das Gefühl erneut, sobald wir in ähnliche Situation kommen. Wir sind nachtragend ohne Ende und wir strahlen dadurch immer wieder diese falsche Energie aus. Das kann ein Hund nicht verstehen – er lebt ja ausschließlich im Hier und Jetzt – er reagiert wieder auf diese Energie und macht wieder alles falsch. Wir Menschen …. Du weißt sicher schon, was jetzt kommt?... wir sind ja nie schuld und zweifeln wieder an unserm Hund und fühlen uns wieder einmal bestätigt. 




  Die meisten Menschen, die mit Ihrem Hund zu mir kommen, strahlen gar keine Energie aus – Ihr Energielevel ist so niedrig, dass es im Minus sein müsste, wenn das denn möglich wäre. Sie gehen mit gesenkten Köpfen, hängenden Schultern und schlurfenden Schrittes. Sie gehen eigentlich nicht – sie schleichen, (oft rasant schnell) ob mit oder ohne Hund. Ihr Selbstbewusstsein ist auf dem gleichen Level wie ihre Energie – nicht vorhanden. Sie halten sich selbst für Versager und es kommt, wie es kommen muss: sie versagen – als Hundehalter, als Partner, als Freund, als Mensch. Das sind dann auch die Menschen, die angepasster nicht sein könnten: in der Partnerschaft, im Job, in der Gesellschaft. Sie tun das, was alle tun, selbst wenn sie wissen, dass es falsch ist und anderen schadet. Sie wollen alles, nur nicht auffallen. Genaugenommen leben sie nicht – sie werden gelebt. Das ist meiner Meinung nach, das traurigste Schicksal, das einen ereilen kann. Nein, es ist kein Schicksal – diese Menschen haben es sich genauso gewünscht und sie haben vom Universum jedes Rüstzeug dazu bekommen, genau so zu sein. Dumm ist daran nur, dass die armen Hunde darunter leiden müssen. Ja, die Hunde leiden unter solchen Personen ohne Persönlichkeit (Der Begriff Persönlichkeit umfasst die einzigartigen psychischen Eigenschaften eines Individuums, in denen es sich von anderen unterscheidet – Wikipedia). Hunde brauchen Menschen mit positiver Energie, die ihnen zeigen, wie man lebt und wie man in dieser Menschenwelt zurecht kommt. Diese persönlichkeitslosen Menschen können das nicht und genau das macht ihnen Probleme.




  [image: ]Die meisten Menschen, die zu mir gefunden haben, waren schwach. Nahezu alle wurden gelebt, andere haben die Fäden gezogen – sie selbst haben gar nicht wirklich existiert. Ich habe dann versucht, ihnen zu helfen, indem ich sie zuerst stärker mache. Meist ist das auch gelungen – jedenfalls immer dann, wenn diese Menschen das auch von ganzem Herzen gewollt haben. Stärke ist nicht zu verwechseln mit Gewaltbereitschaft – im Gegenteil: ein in sich gefestigter Mensch braucht keine Gewalt – er hat ja Persönlichkeit.




  Sobald also dann ein Mensch stärker wurde, war das Problem mit dem Hund gelöst. Ein Leader muss ein mental starker Mensch sein, er muss unabhängig sein von der Meinung anderer – muss den Mut haben, seinen eigenen Weg zu gehen und auch mal „gegen den Strom zu schwimmen“. Ein Leader darf nicht die Marionette anderer Menschen sein. Die Krux bei der ganzen Sache ist die, dass starke Menschen auch starke Beziehungen haben (ob zum Partner, zu den Kindern, zum Hund). Ein starker Mensch (also ein Leader) muss sich nicht anderen gegenüber profilieren – niemals. Er weiß, dass er selbst Fehler hat und kann damit umgehen. Ein Leader l e b t. Was macht das Leben aus?




  




  

    	Freiheit (so zu sein und zu leben, wie und wo man selbst es will, ohne die Freiheit anderer zu beschneiden)






    	Entfaltung (sein Potential erkennen und auszuschöpfen)






    	Freude (an dem, was man tut, Freude zu haben)






    	Mut (zu Punkt 1 - 3)




  




  Doch erst einmal zurück zum Thema - hier geht es ja vorrangig nur um Dich, Deine Gedanken und Deine Emotionen. Ein guter Leader kann seine Gedanken und Emotionen lenken - er bestimmt selbst, was er denkt und fühlt. Nur so bist Du in der Lage, immer und überall (naja, zu 90%:-) souverän zu agieren und zu reagieren. 




  Jeder Gedanke wird unmittelbar von jeder unserer 50 Billionen Zellen registriert. Gehirn, Geist und Körper sind nahezu zeitgleich ständig miteinander verbunden. Jeder Gedanke wirkt nach innen und strahlt nach außen. So ist es möglich, dass sich Deine jeweilige Stimmung auf Dein Umfeld überträgt und auch umgekehrt. Bist Du also schlecht gelaunt, so passiert es sehr leicht, dass auch die Stimmung Deiner unmittelbaren Umgebung sinkt. Dein Hund wird sich in solch einem Fall entweder verkrümeln oder sich auf jeden Fall anders als normal verhalten.




  Unsere Gedanken werden hauptsächlich bestimmt durch unsere Persönlichkeit (so wir denn eine haben), unsere Überzeugungen (die wir irgendwann von außen übernommen haben) und unsere Stimmung. Alle unsere Gedanken beeinflussen unser Unterbewusstsein. Unser Unterbewusstsein steuert unser Leben und beeinflusst wiederum unsere Gedanken und Gefühle. Ein fataler Kreislauf, wenn man nicht in der Lage ist, seine Gedanken und Emotionen selbst bestimmend zu steuern. 




  Das Unterbewusstsein lässt uns sehen, was wir sehen sollen, lässt uns hören, was wir hören sollen, riechen, was wir riechen sollen, schmecken, was wir schmecken sollen und fühlen was wir fühlen sollen, damit wir denken, was wir denken und verstandesmäßig überzeugt davon sind. Dabei spielt es keine Rolle, ob all das der Wahrheit entspricht - wir formen uns unsere eigene Wahrheit. Das wiederum geschieht durch unsere Bewertungen. 




  Das bekannteste Beispiel für eine solche "Wahrheit" ist die Aussage, ob das Glas halb voll oder halb leer ist. Dem Glas ist das selbstverständlich gleichgültig, wie wir es bewerten. Wenn wir jedoch eine solche Bewertung auf Lebewesen anwenden, kann das fatale Folgen haben.




  "Nenne jemanden immerzu einen Dieb, und er wird ein Dieb werden"! 




  Wenn wir also etwas (oder alles) in unserem Leben verändern und optimieren wollen, müssen wir unser Denken verändern! Wenn wir unser Denken verändern wollen, müssen wir zunächst unsere Glaubenssätze und Gewohnheiten analysieren und verändern. Wir müssen also unsere "Wahrheiten" ständig überprüfen.




  Weshalb glauben wir denn, dass Hunde keine Gefühle haben? - Weil es irgendwer gesagt hat, der ja Ahnung haben muss... Warum glauben wir denn, dass Hunde vom Wolf abstammen? - Weil es jemand gesagt hat, der es wissen muss... (Wer bitte war denn schon bei der Entwicklung vom Hund dabei? (Davon abgesehen, ob es nun „wahr“ ist oder nicht, kann es uns völlig egal sein, ob er vom Wolf abstammt oder vom Elefanten – denn jetzt ist er ein Hund!) Es sind doch alles nur Vermutungen - eben Wissenschaft. Und Wissenschaft lebt von Forschung und neuen Erkenntnissen. Wer sich also auf die „Wissenschaft“ beruft, sollte ständig auf dem neuesten Stand sein, was bedeutet, dass man sich immer weiter bildet. Würden sich Ausbilder und Hundetrainer einmal die Mühe machen, sich über die aktuelle Forschung zu informieren, würden wir bald von „Dominanz“ und „Wolfgebaren“ oder Rudelhierarchie nichts mehr hören oder lesen! Leider ist dem nicht so und die alten, längst überholten Lehren sterben nicht so schnell aus. Wider besseres Wissens (und unser Bauchgefühl weiß es oft besser) tun oder lassen wir trotz alledem Dinge und fühlen uns dabei unwohl. Warum denn nur? Fühlen wir uns schlecht, dann haben wir auch negative Gedanken - und umgekehrt: haben wir negative Gedanken, dann fühlen wir uns auch schlecht, oder zumindest nicht wirklich gut. Und wenn wir uns nicht wirklich gut fühlen, dann spürt unser Hund das, aber kennt die Ursache, den Grund nicht. Also fühlt er sich auch nicht gut. Super - dann haben wir es ja geschafft.
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